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Für Merete



VORWORT

 

Mit 19 Gesiten führt uns Gofried Satz zum drien Mal na seinen

Büern Jenseits der Gene und Feuersucher in das unendlie Rei der

Natur, in den «Zaubergarten» der Biologie. Einige Eigensaen der Natur

kennen wir oder meinen, uns dessen sier zu sein, über andere streiten und

an anderen verzweifeln wir. Wie Mären ihre Gesiten mit dem Satz

«Es war einmal» einleiten, setzt Gofried Satz an den Anfang seiner

Essays eine Beobatung oder eine Frage. Er besreibt Begebenheiten, wie

sie einmal wahrgenommen wurden und was wir heute über sie wissen, und

lässt uns an dem Wundersamen von Naturphänomenen teilhaben. Die

Gesiten sind ete Mären, Berite oder Nariten, die der Autor auf

einnehmende Art inszeniert, so wie der Märenerzähler die

Rapunzelgesite erzählt und uns in Bildern miterleben lässt. Wie im

Mären, so au hier, meinen wir, weil es so einfa, kurz und klar erzählt

ist, wir begreifen es und könnten es weitererzählen. Es sind «wahre»

Gesiten, die etwas Allgemeingültiges haben – und trotzdem, es bleibt

eine unsiere Offenheit in jedem Kapitel erhalten.

Der grosse britise Biologe Sir Peter Medawar hat zwei extreme Arten

von Wissensalern untersieden: Die einen beobaten ein

Naturphänomen oder eine Krankheit und maen si auf den Weg, diese zu

erforsen und vielleit einmal zu verstehen. Die anderen stellen eine

theoretise Frage in die Welt und versuen, diese mit Experimenten zu

beweisen («begging for the question»). Gofried Satz gehört zu Ersteren:

Au er stellt an den Anfang immer die Beobatung, die Frage, das

Unerklärte und engt dann die Lösungswege über Experimente,

Beobatungen, Vorsläge, Hypothesen und vor allem gesunden



Mensenverstand ein. Diesen swierigen, aber faszinierenden Weg des

Naturforsers lässt er den Leser logis navollziehen, um ihm zu

erweiterten Einsiten und beglüenden Antworten zu verhelfen.

Naturphänomene und seine eigene Forsung dienen dem Autor als

Ausgangspunkt für die vielen Fragen der Natur und des Mensseins, die er

wunderbar in eine verständlie Sprae übersetzt. Verdankt er dies seiner

Universalität, seiner Beziehung zur Musik oder der Erzählgabe seiner

Vorfahren? Jedenfalls ist jede Gesite ein kleines Kunstwerk, das uns

pat, Neues lehrt und deshalb glüli mat. Viel Genuss beim Flanieren

im Zaubergarten der Biologie.

 

Rolf Zinkernagel
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DER K LEI N E WARME T ÜMP EL

Was urtümlie Einzeller von der Frühzeit des Lebens beriten

Wir wissen nicht, wie Leben auf der Erde begann und wie die ersten

Lebewesen beschaffen waren. Sie dürften jedoch den primitiven Einzellern

geglichen haben, die heute im kochend heissen Wasser schwefelhaltiger

Geysire und unterseeischer Erdspalten leben.

Woher kommen wir?» Diese Frage hat uns Mensen seit Urzeiten

besäigt, do lange konnten allein Mythen und heilige Büer uns darauf

eine Antwort geben. Erst als Biologen über die Entstehung der vielfältigen

Lebensformen nazudenken begannen, erkannten sie, dass diese keine

einmaligen Söpfungen waren, sondern si unauörli zu neuen

Lebensformen wandelten. An diesem Stammbaum des Lebens sind wir

Mensen nur ein winziger und später Zweig. Do wo liegen die Wurzeln

dieses Baums? Wie begann Leben auf unserer Erde?

Diese Frage werden wir wohl nie mit letzter Sierheit beantworten

können. Wir wissen aber, dass unsere Erde son bald na ihrer Entstehung

Leben trug. Kurz zuvor hae der Aufprall eines verirrten Planeten sie in

einen weissglühenden Feuerball verwandelt und ihr dabei den Mond

entrissen, und in den folgenden Hunderten Jahrmillionen slugen gewaltige

Meteore ihr unzählige Krater, die heute wieder eingeebnet sind. Do als vor

3,6 bis 3,8 Milliarden Jahren wieder Ruhe einkehrte, gab es bereits Leben.

Waren die heissen Krater vielleit Retorten, in denen unbelebte Materie

si zu Leben formte? Könnte es sein, dass das biblise Paradies fatal der

Hölle gli?

Tatsäli leben heute die urtümlisten der uns bekannten Lebewesen

in koend heissen Geysiren und Swefelquellen, in kilometertiefen


